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Einleitung
Der vorliegende Beitrag ZUT Diskussion über Methoden und Methodo-
logien der Pastoraltheologie stutzt sich ZWarTr hauptsächlich auf die
Meinungen polnischer Met  ologen und Pastoraltheologen, strebt Je-
doch einer ynthese Z die die Quellen überschreitet diese Weise
ırd der Beitrag einem eigenen metatheoretischen Vorschlag als
Abbild polnischer Forschungen.

Systeme,?und

Wır möchten Vor allem Begriffe der Methoden bestimmen und vonein-
ander unterscheiden. Dazu brauchen WIr ber als Hilfskonzepte die SY-
sStem- und Modellbegriffe.

1.1 Begriff des Systems
Nach ll} ist en System die enge Von Elementen, z2USsamımen mıit
den Relationen, die zwischen den Flementen oder ihren Eigenschaften
estenen DIie ontologische Kategorie der erwähnten emente ist da-
DEl vollkommen eliebig. ES Ist ebentfalls auffallend, daß die System-
haftigkeit universal ist, Was edeutel, da die Wirklichkeit siıch

Nieznanski bezieht sSenm methodologisches Begriffsinstrumentarium AUS System-
technik, Kybernetik und 0g! In der Praktischen Theologie hier derzeit eher
gewohnt, eiw. Im Vergleich systemtheoretischen UÜberlegungen Luhmannscher
Provenienz Dessen kontextuelle Funktion in der allgemeinen Wissenschaftsdiskus-
SION und vermutlich auch in der Diskussion die Wissenschaftlichkei der
Theologie und Pastoraltheologie n olen DIS 1990 1aßt sich MUur erahnen
(inzwischen könnten sich Uurc| die politische Entwicklung wieder Akzente VeTl-
schoben haben). mehr zeigt dieser einZig gebliebene Dolnische Beitrag, wIıe
wichtig der pastoraltheologische Dialog des nternationalen Symposions geweSsen
are (Anm Red.)

Hall, Podstawy techniki V  W [Grundlagen von Systementechnik], Wars-
Zawa

189



NIEZNANSKIYI METHODEN UND METHODOLOGIEBEGRIFFE

NIC als ine chaotische enge der inge, sondern, Im Gegentell, als
eın regelmäßiges System Von ystemen sehen Jäßt Und jedes
gängliche Fragmen der Wirklichke taucht VOT uns immer und überall
als System auf Deshalb halten WIFr jedesmal das Seirn für eIn System In
der mgebung Von ystemen, wiır stellen die ontologische
Hauptopposition: System-Umgebung fest Der äubige nımm darüber
hinaus a  ’ daß - neben der natürlichen uch die übernatürliche Um -
gebung gibt

riten der Systeme
Wir unterscheiden zwel Arten Von ystemen: dynamische und stati-
sche. Die ersten werden ontologisc und die zweilten epistemologisch
estimmt, da dynamische Systeme wirkende Selilende ıınd statische
dagegen MUT Frkenntnisformen Ssind

Dynamische Systeme
Bel jedem iırken können WIr einerseits lle Ursachen und andererseits
lle Wirkungen berücksichtigen. Als dynamische Systeme werden wWIr
OC den Ursachen die steuernden Systeme und unie den
Wirkungen rozesse selhst n eirac ziehen.

Steuernde Systeme
In diesem SCHNNI ird die Theorie Von steuernden ystemen ach
egulski wiedergegeben. Man SOoll ISO zuersit einige Unterscheidun-
gen und Eintellungen machen:
DIie Steuerung leg In der ErzZeugung Von Ereignissen und das TeU-
ernde System ist der Urheber dieser Ereignisse, die aurf gesteuerten
ystemen verlaufen Der Disponierende, Planer, Erzeuger und Beob-
achter bilden insgesam das steuernde System.
Den Teilnehmer, der Uber die Ausführung eines Wirkens entschelildel,
Mennen wWIr den Disponierenden. Er strebt der üllung eines Zieles
oder einer Aufgabe Das Ziel einer andlung ist] en Zustand
oder Ine Eigenschaft, die dem gesteuerten System erwartet ird
DIie Aufgabe ist Iingegen die Bestimmung dessen, Was machen
bleibt, das Ziel erreichen. Zu den Pflichten des Disponierenden
gehören die Zie!retzung für das irken, 2) die Zusammenstellung
der Teilnehmer, die für die Vorbereitung und Ausführung der Partial-

D egulski, Cybernetyka planowanla [Kyberneti der Planungssy-
steme], arszawa 1974
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handiungen verantwortlich SEIN werden, der Befehl der Mandlungs-
vorbereitung, die Billigung des Planes des Wirkens, die and-
Jungsbefehle, die Uberwachung des Wirkungsablaufs WIe uch ent-
sprechendes Korrigieren der ufgaben Von Teilnehmern, und zulezzt 7)
die ewertung der Handlungswirkungen, des Zustandes, welcher
erreic worden ist
Der Planer ist Teilnehmer der mMIt der Bearbeitung des HMandlungsplans
en bestimmtes irken vorbereite Seine olle Ist den Plan erstel-
len ISO die Anweisung geben WIe IMan handeln soll das
beabsichtigte Ziel erreichen S gibt Wel rten Von Plänen jekt-
und Subjektpläne Objektpläne eantworten die rage wWIe gesteu-
rtes System der Zukunft aussehen funktionieren weilche igen-
schaften en Oder auf welche Weise 0S siıch entwickeln soll Der
Strukturplan IST AbDbild der Gesamthaeit von Relationen die Sowohl
zwischen den Flementen Systems als uch zwischen ihnhnen und
dem System als dem Ganzen stattfinden Der Plan Uuns Iso WIEe
das gesteuerte System Zzukünftig auszusehen hat aus welchen Fle-
menten 85 estienen soll und welchen Beziehungen die benannten
emente zueinander stehen sollen
Innerhalb Systems können Z WEI Arten von Prozessen vorkom-
mmen Funktionierung und Entwicklung Die Entwicklung IST mıf den
Strukturveränderungen (und Funktionsverbesserungen) des Systems
verbunden Die Funktionierung Systems an dagegen die Be-
ziehungen zwischen seiınen Flementen also ruktur NIC
dem SIEe der mgebung des Systems bestimmte Veränderungen De-
irkt Deshalb IST der Funktionsplan INe ammlung Von Anweisungen
die die Anwendungsweise des Systems der Mitwirkung SEeINeT Be-
standteile erklärt Dagegen beschäftigt sich der Entwicklungsplan MIT
der Umwandlung der Struktur Systems Fr estimm Iso aufein-
anderfolgende Umwandlungsphasen, die ittel und hre Anwen-
dungsweisen, die Zusammenarbeait Von verschiedenen Menschen, In-
SitUutionen USW.

Die Disher besprochenen Planungstypen gehörten lle jektplä-
rnen Subjektpläne werden vorläufig uch HMandlungspläne genannt und
siIe SINd Sammlungen von ÄAnweisungen aZzZu WIe eIN bestimmtes SY-
siem en Mensch INe Institution oder ascnhnme wirken SOll die
beabsichtigten strukturellen Veränderungen verursachen Nach
Pszczolowski SOll e1N Handlungsplan zweckvall eistungsfähig)
ausführbar onaren sSseINner Struktur übersichtlich NnIC detalil-

Pszczolowski Zasady SPITaWwNegO dzialania [Prinzipien ljleistungsfähiger and-
arszawa
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liert, elastisch und Jangfristig seln, Iindem er die Ausführungsifristen Von
Mittelstadie und der Schlußetappe fixiert.
Wır kehren MNun Regulski's Theorie steuernder Systeme zurück,
och übriggebliebene Begrıiffe des Erzeugers und eobachters E[-
klären. Der Erzeuger verwirklic den Plan, indem er nach den eiehien
des Disponierenden auf das gesteuerte System Irkt Fr modifiziert
uch die eigene andlung, WeNnn einer Ablenkung Von dem E[-
wartetien Zustand des gesteuerten Systems omm Zuletzt ist der Be-
oDachier eIn Teilnehmer, der lle Wirkungen des andelns verfolgt und
seine Wahrnehmungen dem Disponierenden übermittelt
Obwohl WIr In einem steuernden System ler Faktoren unterscheiden,
bedeutet das auf keinen Fall, daß S uch immer ler verschiedene Ur-
er als die Faktoren unbedingt gibt S ist doch klar, daß uch Ine
Person der Disponierende, Planer, Erzeuger und Beobachter dessel-
ben Wirkens zugleic werden Kann

TOZEeSSEe
Jedes geordnete 3-stellige System, In dem das ersie Glied die enge
VOoN/ Eingangsobijekten, das zweite Ine Operation (als die Tat gemein
auf die Eingangsobjekte und das MN lie die enge VvVon Aus-
gangsobjekten SINd, ird Operationssystem genannt So ird 7 B Im
Operationssystem, das mIt der Gleichung 12+3__5" Dbeschrieben Ist, die
Additionsoperation (+) aurf den Eingangsobjekten I und 0  ” gemacht
und nfolge das Ausgangsobjekt “  C  » ervorgebracht. Indem wır wieder
als Ine Operation mMOdus DONENS den (als Eingangsobjekten) Aus-
Sagen und wenn D, anwenden, ernalten WIr die Aussage als
das Ausgangsobjekt. Der Prozeß ist ann Ine endlıche el VvVon Ope-
rationssystemen, In der (mindestens einige) Ausgangsobjekte der frü-
eren Systeme zugleic Eingangsobjekte der unmittelbar nachstehen-
den Systeme sSind So bildet z.B die el VOT ZWEe| ÖOperationssyste-
Mern), indem das ers System Von der Gleichung 2  3=5" und das
nächste Von "5Xx4 =20" estimm sind, den mIt der Gleichung
"(2+3)x4=20" beschriebenen Prozeß DIe Zanl 5 die das USgangs-
obje der Additionsoperation aurf den Zahlen und ist, ist zugleic
das Eingangsobjekt der nachstehenden Multiplikationsoperation.
Wie eicht Hemerken ist, gıbt a In jedem Prozeß, In dem mindestens
zwel Operationen stattfinden, drei rten von Objekten: 1) nfangsob-
jekte, die ausschließilich Eingangsobjekte der Operationen sind annn

Mittelobjekte, die Ausgangsobjekte einer früheren und zugleic Fin-
gangsobjekte der unmittelbar nachkommenden Operationen SINd, und
zuletzt Schlußobjekte, die bloß Ausgangsobjekte der Operationen
sind So sind z B n dem Prozeß (2+3)x4=20 als Anfangsobijekte die

192



NIEZNANSK/ METHODEN UND METHODOLOGIEBEGRIFFE

en 2, und 4, das Mittelobjekt die Zahl und das Schlußobjekt die
Zahl Der Prozeß, In dem das Schlußobje mIit einem seiner An-
fangsobjekte gleich (d.h nach dem Wesen ununterscheidbar) ist, el
Ubertragungsprozeß, NS widrigenfalls der Verarbeitungsprozeß.
Schließlich, ach dem Stoff. unterscheiden wIr Energie- und Informati-
ONS-, Übertragungs- und Verarbeitungsprozesse. Im usammenhangd
mit Prozessen rstie Man die andlung (das Wirken) als Ine eUe-
1uUNdG Von Prozessen, indem Wır annehmen, daß NIC MNUur ine Person,
sondern uch Ine Gemeinschaft und Vereinigung von Gemeinschaften
handeln Fin wertvolles Irken soll sinnvoll und ljeistungsfähig sain.
Sinnvoll ird @] iIne andlung genannt, die zugleic zweckvoll,
ziehend (attraktiv), (in Tat und jel edel und wirksam (gewünschte
Wirkung erzielend) ist Leistungsfähilg ird ingegen ach PSZCZO-
lowski/ en irken genannt, das gleichzeiltig (von den weseniüill-
hen Gesichtspunkten aus maxıimal dem Muster ahnlich), sorgfältig,
korrekt (mangelfrei) und Öökonomisch, ertragreich (mit großen Fr-
gebnissen el minimalem Energieverbrauch) und SDarsam (mit minIi-
malen Energieverlusten) ist

Statische Systeme
Gott allein Nı das Seiende, dessen Essenz die E xistenz Ist, und dessen
Wesen Immer unveränderlich identisch bleibt es sonstige Seiende
ist Von der alur aQus werdend und veränderlich. Die Wirklichkeit
ist aktiv, alles verursacht, alles bewirkt, und In diesem Sinne, Was OX[-
stiie ist dynamisch. Wenn wır Iso ber statische Systeme reden, zie-
hen WIFr NMNUr die Essenz In eiracC indem WIr Von der XxXIisienz abse-
hen, Was ben 'bedeut_et, daß RS sich annn bloß Begriffe selbst han-
delt

Modelle und Protolypen
Gastiew* gemäß, wenn $ In den zweili ystemen und die Zzwel Un-
tersysteme und gibt, die (im mathematische ınn IiSomorph (von
den Dbestimmten Gesichtspunkten aus HIs ZUr Ununterscheidbarkei
ahnlic Sind, ann Sagen WIr, daß die Systeme und einander
dellieren Oder daß das iIne das Modall für das andere, der Prototyp, ist,
für lle Personen, die den |Isomorphismus wahrnehmen. Wenn @]
die beiden Iisomorphen Systeme In eZUg auf ihre Formen aktuelle Sei-
ende SINd, sprechen WIr Von der Abbildung der Struktur des Prototyps
auf die Struktur des Modells und ann el das ell das Muster

Gastiew, ewinN, Rozanow, ezyk, matematyka, cybernetyka prache, Ma-
thematik, Kybernetik], Warszawa 1967
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oder Abbhild des Prototyps Widrigenfalls wenn es die bestimmte
Struktur MUur ell ST und im rototyp rst verwirklic ird Mell-
nen WITr das ell das eal Oder Vorbild für den rototyp Modelle
Ssind Träger der nformation Der Stoff des Modells Nı] belanglos
Wesentlich IST dagegen das ell enthaltene Zeichensystem DIe
höchste vollkommene Inftormationsiorm Nı das eil und System Von
Urteilen das das Wissen el Doch SINd das wahre ell selbst und
das adäquate Wissen die Frkenntnis der Wirklichkeit und die anrnel
Soll das übergeordnete eEINZIGE Ziel des Erkennens SEIN

ender Energie- und Informationsverarbeitung
lllm allgemeinsten Sinne IST INe ethode mehr Ooder WENIGET
beschreibbarer Weg (d INe endliche olge Von mehr oder WENICET
konkreten Handlungsanweisungen oder strategischen Maximen) ZUr
Realisierung bestimten Zieles DZW. ZUT LÖSUNg bestimten
Aufgabe” (Speck?, 429) Indem WIFr die früher eingeführten Begriffe
des Modells, Prozesses und der Steuerung anwenden, können WIr INe
Methode uch als allgemeines unfehlbares Prozeßsteuerungsmodell
definieren Fin ell el @] allgemein Wenn sich die Il-
dung NIC VOoT/ sondern Vvon mehreren Prototypen handelt und
en Prozeßmodell ird unfehlbar genannt wenn die als Prototy-
DeEN Von Iihm umfalien Prozesse die gewünschte Wirkung (fast)
erzielen 'E wichtige olle spielt der modernen Me ologie die
Unterscheidung zwischen (a) mechanischen eihoden und (D) nicht-
mechanischen Methoden Zur erstien Gruppe gehö INe Methode g —
Mau ann wWwenn ihre Anwendung (d die Befolgung der ihr enthal-
enen strategischen Maximen) Von uNs keine besonderen Fähigkeiten
oder Einsichten verlangt sondern uch VonNn (idealisierten) Ma-
schine ausgeführt werden KÖö (SPECK DIe mechanische
Methode ird uch Algorithmus genannt und als INe DTraZIise Vorschrift
der Ausführung el der Operationen bestimmter Ordnung
verstanden amı lle robleme des gegebenen Typs lIösen Als
Beispiele mechanischer einoden können die egel MOdus DONENS
Kochrezepte oder Computerprogramme dienen IC mechanische
eiNnoden SINd 7z.B die phänomenologische Methode die pastoral-
theologische Methode die edUukKTIve Methode der uch MSIUS als
Vorbild des Lebens und Wirkens der Kirche
Wenn WIT Verarbeitungs- und UÜbertragungsprozess Insgesamıt AD-
laufprozesseN ann können WIT feststellen daß zwischen jedem
Personsystem (d.| die Person Gemeinschaft Vereinigun vVon Ge-

pec (Hrsg.) Handbuch wissenschaftstheoretischer Begriffe UT3 967
Göttingen 1980
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meinschaften) und seiner mgebung die ZzweI allgemeinsten Energie-
und nformationsablaufsformen stattfinden Und ZWar gibt A zuerst die
ZzweIl allgemeinsten Funktionsmuster eines Personsystems gegenüber
seiner mgebundg: eXpansiv (eroberungssüchtig und nicht-expansiv
(verträglich), und annn noch die wWe| universalen Informations-
ablaufsformen die (o70]| und Dialektik. Das expansive System strebt
ach dem unaufhörlich wachsenden Stand des esIzes aller Reichtü-
Mern, aC und ürden, Ine UÜbermacht gegenüber der Umge-
bung zu gewinnen. Die Methodologie des Wirkens läßt sich Im
Fall dieses Systems auf die ampf- und Erfolgsstrategien zurückführen.
Im Gegenteil, eIn nicht-expansives System ist konfliktlos und arbDeııte

mit seiner mgebung zusammen, gemeinsame diele und
Werte In die Wirklichkeit umzusetzen, hne rebung nach Ubermacht
und hne Kampf.
on Aristoteles hat zwei Erkenntnismethoden unterschieden die LO-
gik (die er Analytiken nannte) und die Jalektı Aristoteles gemä sSoll
die anrner als Ziel der ersien und die Sicherheit eIım Gesprächs-

der zweilten Methode gelten. Während die ogl sich auf das
ese der Widerspruchsfreiheit stützt, Jäßt die jalekKTı uch Icder-
sprüche ESs gibt eigentlich zwel Arten der lalekti epistemische
und eristische. Die epistemische Dialektik findet Im Dialog statt, der
sich grundsätzlich logischer Gesetze bedient. Iingegen ist nach
Schopenhauer® die eristische Dialektik Ine Überredungskunst, die der
Wahrheitsillusion zusitire DET fas el nefas, hne jede Rücksichtnahme
auf die aC selbst Der Dialektiker hält VOT allem jede Information
nIC NUTr für eIn Erkenntnisinstrument, sondern vielmehr für en

Emotionen,Machtwerkzeug, mit dem InNan fremde Meinungen,
(moralische, reilgiöse, astheilsche und intellektuelle) Erlebnisse, Stel-
l|ungen, Absichten und Entschlüsse praägen und beherrschen annn
elche aC Ine nformation darstellt, verstie übrigens Jjede Person
und aus diesem run geben sich lle Personsysteme die Mühe, den
Informationsablauf, dessen Lenkung SIE uch teilnehmen, aus-
schließlic mıt logischen und nichtdialektischen (Gesetzen und Regeln

bewachen. Expansive Systeme Jedoch, Del dem nformationen VOTN
Ihnen als Sender ZUr mgebung als Empfänger Jaufen, edienen sich
melstens der eristischen 1a indem SIEe das re mIt dem
alschen ausgleichen, die mgebung iIrreführend eigenen exXpansti-
ven Absichten unterzuordnen. Demgegenüber eirelen sich nicht-ex-
Dansive Systeme Von jeder eristischen lalekKd und diesem WeC
bemühen SIEe sich, amı Jjede Äußerung ihrer orm gemä sprach-

O  6 Schopenhauer, Die eristische Dialektik, In ders., Der handschriftliche achlass,
Frankfurt aın 1970
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lich korrekt, logisch onaren(t, übersichtlich und Dündig; inhaltlich:
verständlich, klar, deutlich und anschaulich, und als die Uber-
tragung adäquat, interessant, stimulierend und Impressiv ist

D Auf dem Weg ZU[r Methodologie der Pastoraltheo-
]

Da jede Handlungsmethode der und Weise der sieuernden und
gesteuerten Systeme, der zZur erfügung stehenden und des
lels des Wirkens abhängig ist, muß man uch die UÜberlegungen ZUT
Methode der Pastoraliheologie mit der Bestimmung aller ler erwähn-
ien Parameter anfangen. Die Parameter und Methoden sind übrigens
NIC gleich In Anwendung einerseits auft Energie- und andererselts auf
Informationsablaufsprozesse.
So stehen WIr Iso Vor der Öglichkeit, wWel Methodologien ent-
werlten. DIie ers praxeologische, Detrifft lle Methoden der Steuerung
der Energieablaufsprozesse Uund die zweite, epistemologische, umfaßt
Steuerungsmethoden Von Infomationsprozessen.

21 Praxeologische Methodologie
Nach dem Vaticanum ist klar geworden, die rettende Ver-
mittlung (Seelsorge nıe als eın einseltiger, transıtiver UÜbertragungs-
prozeß der Erlösungsgnaden egriffen werden darf mıt ilfe dessen
die Gnaden VOT! den einen Mitgliedern der Kirche, ubjekten dieser
Vermittlung auf die anderen als Objekte übertragen werden“”
(Blachnicki 425) In der Erlösungskonzeption gibt s heutzutage
keine Eintellung der Kirche In zwel Teile, von denen das Ine das STIEeU-
ernde und das andere das gesteuerte System ware So ird die Kirche
als ungeteilt, selbststeuernd, onkret, alle e1 UNdcC funktionierend,
als Lokalkirche gemeint Sie nımmt Ihren Anfang einem Dbestimmten
Menschen und verbreitet sich auf lle Gemeinschaften und Vereinigun-
gen VOTI Gemeinschatiten, sSOWEeIt diese In den evangelischen en
und Prinzipien verankert sind In ihrem en und irken Dbedient Sich
die Lokalkirche NnIC MNUur natürlicher, sondern auch, und VOT allem,
zahlreicher übernatürlicher DIe ettende Vermittlung der Kirche,
In inrer Doppelordnung: der christologischen und pneumatologischen,
muß Iso diesem wWeC und auf diese Weise ausgeü werden,

Blachnicki, Eklezjologiczna edukcja eolog!ı!l Dastoralne] [Ekklesiologische De-
duktion der Pastoraltheologie], I1 ublın 1971
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die Dersönliche Begegnung des Menschen mIt Gott in Glaube und
Jje ber das Wort und Sakrament ewirken Die Kirche verwirk-
IC sich annn dadurch, daß sSIe sich n die OoOnkreie Gemeinschaft
verkörpert und diese Gemeinscha: umwandelt le Gemeinschaft, die
VO  3 eIls des Herren ber Sein Wort, die Verehrung und 1e g -
gründet wird, kann als Grundlage des Lebens der Kırche und der
Pastoraltheologie als Theologie dieses Lebens gelten‘ (Blachnicki,

Man SOIll Iso für den Öchsten, absoluten und zuletzt den ein-
zigen Wert menschlichen Lebens und zugleic das übergeordnete Ziel
der Funktion und Entwicklung der Lokalkirche nichts anderes als KOIl-
NOonIa selbst halten, d.i die verlükale Kolnonia, Gemeinschaft mit Gott,

das realisierte Treffen und die Lebenseinhaeit mıit Gott Urc hri-
SIUS, im eiligen eIlslT, und die darauf gebaute horizontale Kolinonia,
Gemeinscha mMit Brüdern der Kirche
Das ben nannte Gepräge Von den Lebens- und Entwicklungspara-
metern der Kirche (das selbstgesteuerte System, ittel und Ziele) führt
uUns zum offensichtlichen Schluß, daß der Kirche Von ihrer atur aus
jede mpfstrategie und JlalekKt absolut rem sind, und daß ihre

praxeologische Me  ologie sich auf die Vorführung der Ge-
samtheaeit Von (nicht-mechanischen) Methoden der Zusammenarbeit
und Bruderschaft A  In eIls und ahrheit  ‚00 zurückführen lassen. Wenn
Iso ine Methode das allgemeine und unfehlbare HMandlungsmodell
ist, stellt die praxeologische pastoraltheologische Methodologie den
Heiland VOor uUuns als das höchste Modell-Vorbild der zugleic vertikalen
und horizontalen Koinonia. NSIUS ist übrigens als er Weg, die
anrnel und das eben  U NIC NUr das Vorbild ZUr Nachfolge, sondern
uch die deontische Autorität, der sich die Kirche unterorane Bei
Bochenski wurde der Autoritätsbegriff In zwel Arten eingeteilt:
epistemische und deontische Die Konzeption der deontischen
Orita stuützt sich auf den Begriff Von Vertrauenswürdigkeit. EFine Per-
sSon el (absolut) vertrauenswürdig, wWenn SIE sich nıe irrt alls SIE die
beliebige andlung In beliebigen Verhältnissen als geeilgnet De-
Simmtem Zıel ansıeht Menschen SINd vertrauenswürdiIg reillc MNUur
manchmal (d.h in einigen Bereichen), Gott dagegen immer. Nur
dann Ist die Person für Ine Person er für die enge Von
Personen deontische Autorität (im absoluten inn), wenn die Person

oder jede Person Von der enge y) test überzeugt wird, daß die
Person (absolut) vertrauenswürdig ist Die Nachfolge Christi als dem
Vorbild und die Unterordnung den Heiland als die höchste
deontische Autorität konstituieren Iso den ern der praxeologischen

Bochenski, Was Ist Autorität? Einführung In die 0g! der Autorität, reiburg
1974
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pastoraltheologischen Me  ologie des Lebens und Wirkens der
Lokalkirche auf ihrem Weg zu  3 Vollkommenwerden der vertikalen und
horizontalen Kolinonia. lle detaillierten Methoden der Kirchen-
selbststeuerung, wWIEe IW verschiedenste Handlungsmodelle aller
kirchlichen Disponierenden, Planer, Wirkenden und eobachter SIiNd
übrigens uch wesentlich mit dem Vorbild und der Autorität des
eilands verbunden. er sind pastoraltheologische Praxeologie, Pa-
storalplanung, Seelsorge n Vorbereitung und Führung, llie und
Weisen des Wirkens DIS einschließlich der Strategie der Koinonia, lle
diesen Methoden dem Kirchenwesen gemä christologisch und DMNEU-
matologisch orientiert.

Epistemologische Methodologie

Praxeologische Me ologie erfordert Ine Übersicht ber and-
|ungsmethoden, abgesehen Vom Nachdenken ber deren Genese,
Wert, Begründung, indem SIE sSIch nIC MNUur aurf Ine Darstellun Von

"Rezepten' des Funktionierens und der Entwicklung der Systeme
beschränkt Da Methoden Modelle, Informationsträger SINd, entiste
der Bedart des Erkennens einerseits, mılt elchen Maßnahmen en MO-
dell seine Prototype el, und andererseilts welche Begründungs-
verfahren dem ell und seinen Flementen adäquat SINnd Die FOTr-
schung dieser Abbildung und Begründung ist ben die aC der epi-
stemischen Met  ologlie. Das hierarchische Amt der Kirche ist das
Informationsablaufsprozesse steuernde System, während die rozesse
selbst gesteuerte Systeme sSind aßnahmen, die der Kirche e] ZUr

erfügung stehen, SINd selbstverständlich allerle!l Zeichensysteme, mit
den wichtigsten Offenbarungsdepositen darunter. Da als Frkenntnisziel
der Kirche NMUTr die anrnel alleın gelten darf, stützt SIich die epI-
stemologische Methodologie der praktischen Theologie auf das Ider-
spruchsfreiheitsprinzip und die OgIk, indem lle Gesetze der aristi-
schen lalekKT welche 7z.B VOoTI Schopenhauer stammen) Katego-
risch abgelehnt werden. Beim Modellkonstruileren wendet mMan ISO I0-
gische ittel der Begriffsselektion, Analyse, des Vergleichs, der
(logischen, mereologischen, typologischen) Einteilung und Klassifizie-
rung, Begriffsbestimmung und efinitionsbildung, Deutung und rklä-
rung, als uch der Synthetisierung und Theorieherstellung Eben-
fails, aurf der Etappe der Modell- und Modellbestandteilebegründung
gebraucht Man die iogischen Deduktions- und Reduktionsmethoden,
Erfahrungsverfahren, Dialogsargumentationen, teleologischen Begrün-
dungen der praktischen atize und ahrheitsversicherungen VvVon der
elle der epistemischen Autoritäten DIie etztbenannte Begründungs-
form, über epistemische Autoritäten, wurde bel Bochenski eschrie-
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ben EFine erartige orıtla kann IMNan mit dem Glaubwürdigkeitsbe-
griff erklären. SO! glaubwürdig el nämlich die Person, die Im-
INeT und ausschließlich die anrnelr allein verkündet Menschen SiNnd
annn NUrTr manchmal (in Destimmten Bereichen) und Gott dagegen Im-
[NeTr glaubwürdig. Nur annn ist die Person für Ine Person (oder für
die enge Von Personen epistemische Autorität (im absoluten inn),
wWwenn die Person (oder Jjede Person Von der enge fest überzeugt
wird, daß die Person (absolut) glaubwürdig ist In diesem Sinne Soll
ben NMSIUS die höchste epistemische Autorität der Kirche und
zugleic die endgültige Begründung der Offenbarung semm.
Das Problem der pastoraltheologischen Prinzipien der IvILa der Kir-
che wurde Von Piwowarsk/i autfgefaßt: "Es erhebt sich die rage,
WOTaUus die Pastoraltheologie Prinzipien für die Tätigkeitsgesamtheitder Kirche schöpft? Zweifellos gehen die Prinzipien aus der Offenba-
rung, und Konkret aus den theologischen Hauptwissenschaften, WIEe
EIW. der dogmatischen Theologie, Moraltheologie und dem Kirchen-
reC hervor. DIie Pastoraltheologie Konfrontie SIEe mit der etzigenLage der Kirche, wodurch sSiIe aktuellen Prinzipien Ihres rettenden,
der Neuzaeit angepaßten Wirkens werden“” 308) Bel ajka stellt
INan ingegen test, daß die Wirkensprinzipien der Kirche "SOowohl Aaus
dem Wesen der Kirche selbst als uch IS der Analyse der Situationen,
n welchen die Kirche aktuell ätIg ist, erkannt werden Können, und daß
das Erkennen entweder die Wirklichkeit der Kirche (die Kritische Fr-
Kenntnis) oder Obliegenheiten, ntier die SIE al die normatiıve Er-
enntnis), eireilien kann  u (S 206) Nach Blachnickt hat die astoral-
theologie iIne eigene Methodologie und „  man spricht von ZwWEeI O-
den Von der Methode der historisch-theologischen und sozliologisch-
theologischen Analyse” (S 8) Zuberbier gemä "kann [Nan}n Iso als
Quelle für diese Forschung alles benutzen, Was über das en und
irken der Kirche © Auskunft gibt ES werden VOTr allem schriftliche
Texte sein, die Im christlichen Glauben und Im christlichen en
engagilert sind" (S 65) Die geschichtlich- und sozlologisch-theologi-schen Forschungen Dezüglich der Lokalkirche sollen ann tatsäachlic
Muster ihres evangelischen Lebens empirisch wahrnehmen, amı
Fundamente nier die UNnKlIOoNS- und Entwicklungsidealmodelle der
aktuellen und ünftigen Kirche liegen lachnicki fügt noch
hinzu, daß Man In der Struktur und Methode der Analyse Jetziger Lage

g  Q Piwowarski, Eklezjologiczna Koncepcja eologı!l pastoralne] [EkklesiologischeKonzeption der Pastoraltheologie], Ateneum Kaplanskie 346 1966)
ajka, Metodologia nauk teologicznych [Methodologie der theologischen Wis-

senschaften], roclaw 1981
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der Kirche iImmer die drei emenie berücksichtigen soll die Vor-
stellung der Idealkirche als Gemeinschaft, die onkre empirische,

der Zeit verwirklichte Kirchengestalt und die SOM "moderne elt”,
Sowelt SIE die Verwirklichung der Kirche beeinflußt eswegen soll die
pastoraltheologische Methode NnIC MNUr ine theologisch-geschichtli-
che und theologisch-soziologische sondern uch ine theologisch-an-
thropologische saemn. Zur Charakterisierung der Personalität des g >
genwärtigen Menschen sind behilflich Allgemeinpsychologie, Persön-
lichkeitspsychologie, Psychoanalyse, Psychopathologie, Psychothera-
DIE, Entwicklungspsychologie, Psychosoziologtie, egenwartsphiloso-
phie, eratur und unstT, SOWIE Forschungen Von moralischen und
Iigliösen Grundproblemen der Menschen bestimmter Generation. Fr-
gebnisse der rei verstandenen Analyse sollen uch Onkreie An-
weisungen und CHMIUSSE, SO Imperative, erbringen, die vorschreiben,
Was [arl hic et UNdcd tun soll, die Verwirklichung der Kirche, ad-

ach ihrem Wesen und es Plänen und illen, sichern.

11 Zuberbier, Metoda eologıl praktyczne] [Methode der praktischen Theologie],
Slaskie Studia Historyczno-teologiczne 1982)
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